Im Grenzgebiet zwischen Pistoia und Bologna: Die Berge von Orsigna

Im Schiedsspruch von Viterbo, mit dem im Jahre 1219 eine lange Auseinandersetzung zwischen den beiden Stadtrepubliken Pistoia und Bologna beendet wurde, setzte man die pistoiesisch-bolognesische Grenzlinie genau dort fest, wo heute noch die administrative Grenze zwischen den Regionen Emilia-Romagna und Toskana (und zwischen den beiden Provinzen Pistoia und Bologna) verläuft. 

Es ist eine in ihrem geographischen Verlauf beständige Grenze, die aber nicht immer mit dem Gebirgskamm des Apennin identisch ist, und an der sich in der Vergangenheit verschiedene Parteien gegenüber gestanden haben: anfänglich die beiden mittelalterlichen Stadtrepubliken Bologna und Pistoia; dann, nachdem diese in umfassendere Staatsgebilde integriert worden waren, der Kirchenstaat und das Grossherzogtum Toskana; und schliesslich, nach der Einigung Italiens und der Bildung der Regionen, die Emilia-Romagna und die Toskana.

Eine der Hauptadern, die ins Bologneser Gebiet führten, war – abgesehen von der Strasse über Sambuca, welche mehr oder weniger wie die heutige Staatsstrasse SS 64 „Porrettana“ verlief, - eine der alten Wegstrecken der sogenannten „Via Lombarda“, die heute nur noch ein Wanderweg ist und von San Marcello Pistoiese aus bis zum Corno alle Scale hinaufführt.

Ihr Verlauf ist mit vielen Einzelheiten in der militärischen Landesaufnahme von 1747 festgehalten, die von Andrea Ottanelli herausgegeben worden ist. Von Pistoia aus war die Grenzlinie „zuoberst auf den Alpen“ über Le Piastre, Pontepetri und Maresca nach ungefähr dreizehneinhalb Meilen (ca. 23 Kilometern) auf “sehr guter und fast immer flacher Strasse” zu erreichen. „Hinter Maresca nimmt man den direkten Weg hoch und steigt hinauf auf die Alpen, wenn man ins Bolognesische will. Die Fuhrleute pflegen diesen Weg zu nehmen, auf dem es weder an Holz noch an Wasser mangelt“.

Mögliche Alternativstrecken, die jedoch nur von der Infanterie passiert werden konnten, stellten die Routen entlang des Reno dar, von Pontepetri nach Pracchia und von dort zu den Bädern Porrettas; oder man wählte den “Fusspfad, auf dem man den Fluss Orsigna auf einem eine Viertelmeile vom Reno entfernten Brücklein überquert und ins Bologneser Gebiet gelangt“, und zwar entweder über den Porta Franca- oder über den Termine-Pass (A. Ottanelli, La viabilità montana pistoiese in un documento di topografia militare del XVIII secolo. Erster Teil des «Bullettino Storico Pistoiese», XCV, 1992).

Tiziano Terzani und das Orsigna - Tal

“Nach Orsigna kam ich das erste Mal 1945, als mich mein Vater herbrachte, der als junger Bursche schon dagewesen war, als man zum Skilaufen noch Zaunlatten unter die Schuhe band. Wir kamen zu Fuss her, auf dem Maultierpfad. Es war keine richtige Sommerfrische und wir fanden problemlos ein Zimmer zum Mieten. Während einiger Jahre wohnten wir bei Azelia, der Postbotin, dann bei Filide, einer Hirtin, die von jedem der ihr weggestorbenen Ehemänner etwas geerbt hatte und deren Haus daher eines der besseren im Dorf war. Jeden Sommer war ich dort und hütete mit den Kindern meines Alters  Schafe, suchte Pilze, sammelte Heidelbeeren, ging den Sonnenaufgang von einem der Gipfel aus schauen, die alle unter zweitausend Meter aber für mich damals sehr hoch waren. Orsigna war für mich die Schule des Lebens. Hier wagte ich meinen ersten Tanz, hier war ich zum ersten Mal verliebt, hatte die ersten Ängste, die ersten Träume. Mit meinen ersten Ersparnissen kaufte ich die Wiese, auf der ich den Drachen hatte steigen lassen und mit Steinen aus dem Bach baute ich uns ein Haus wie die anderen eins hatten, nur mit einer grösseren Türe und grösseren Fenstern. Die Vorstellung jenes Ortes diente mir als Kompass während meiner Weltenbummelei und als ich meinen allesamt in fremden Ländern gross gewordenen Kindern Wurzeln geben wollte und ihrer Erinnerung den Geruch eines Hauses, mit dem sie ihre Sehnsucht nach den Kinderjahren hätten verbinden können, habe ich ich ihnen auferlegt, – wie es die Familientradition wollte – jedes Jahr zwei Monate in Orsigna zu verbringen.  [...] Auch ich komme immer wieder hierher und ich frage mich je länger je mehr, – nach einem so langen Weg, den ich anderswo, inmitten von anderen Völkern, gegangen bin, immer auf der Suche nach etwas anderem, Exotischem, nach einem Sinn dieses unsinnigen Lebens – ob nicht dieses Tal schliesslich der am meisten „andere“, der exotischste und sinnvollste Ort sei und ob nach so vielen Abenteuern und all der Liebe für den Vietnam, China, Japan und jetzt für Indien, nicht Orsigna – wenn ich Glück habe – meine wahre und letzte Liebe sei“ (T. Terzani, In Asia,  Mailand, 1998). Zur Erinnerung an Terzani, wurde am 24. Juli 2004 der „Terzani-Wanderweg“ eingeweiht, der von Casa Cucciani bis zum “Baum mit den Augen” zuoberst im Tal führt. 

Die Mühle des Giamba und das Ökomuseum des Pistoieser Berggebiets

Die Mühle des Giamba, deren Bau auf das Jahr 1820 zurückgeht, war bis 1947 in Betrieb. Die Kooperative Val d’Orsigna hat das Gebäude im Jahr 2000 restauriert und die Mühlenstruktur mit ihren zwei horizontalen Mühlrädern (respektive Mühlsteinen) wieder reaktiviert. Auf diese Weise konnte der traditionsreiche Verarbeitungsprozess - von der Kastanienernte übers Trocknen und Dörren im „Metato“ bis zum Mahlen in der Wassermühle – wieder aufgenommen werden. Gleich neben der Mühle stehen zwei selbsttragende Holzbrücken, die nach Zeichnungen Leonardo da Vincis gebaut worden sind.

Sowohl die Darre als auch die Mühle von Orsigna sind integrative Bestandteile des sogenannten „Lehrpfades des alltäglichen Lebens“, welcher vom Ökomuseum des Pistoieser Berggebiets eingerichtet worden ist. Ebenfalls im Orsigna-Tal wurde zu Didaktisierungszwecken auch die „Via del Carbone“ (= Kohlestrasse) eingerichtet, entlang derer man eine Köhlerhütte (Nachtlager) besuchen und einen Querschnitt durch einen Kohlenmeiler bewundern kann. Informationen beim Kulturbüro der Provinz Pistoia: 0573 97461 zu den Bürozeiten; sowie über Internet: ecomuseo@provincia.pistoia.it .

Wälder und Köhler

Wie die Tätigkeit des Holzfällers so ist auch jene des Köhlers eine der am häufigsten ausgeübten Beschäftigungen im Berggebiet gewesen. Es handelt sich dabei um einen Beruf, der eine ganz besondere Geschicklichkeit voraussetzt. Wie uns Claudio Rosati in Erinnerung ruft, sind es „zahlreiche Operationen, die er beherrschen muss, und viele davon werden nur durch Intuition gesteuert. Tast- und Geruchssinn, Sehkraft und Gehör werden auf einmal zu den Terminals, die eine interaktive Beziehung mit dem Holz und dem Feuer entstehen lassen, für welche der Berufsstand den zusammenfassenden Ausdruck vom „Betreuen des Kohlenmeiers“ geprägt hat“ (I mestieri del bosco. Materiali per una documentazione, Pistoia 1984). Es ist eine handwerkliche Kunst, welche heute Gefahr läuft, wegen der veränderten ökonomischen und demographischen Rahmenbedingungen im Berggebiet für immer verloren zu gehen und die zu bewahren, wiederzuerlangen und weiterzugeben sich Freiwilligenverbände, Verkehrsvereine und Institutionen zum Ziel gesetzt haben. Dieser nicht immer einfache, aber verdiente Einsatz ist nicht so sehr unter dem wirtschaftlichen Gesichtspunkt wichtig, sondern vor allem wegen seinem didaktischen und kulturellen Wert.

Der “Schonwald” von Orsigna

Wie wichtig die Wälder für die Wirtschaft der mittelalterlichen Städte waren, geht aus dem besonderen Interesse hervor, mit dem die Stadt Pistoia schon im Constitutum consulum aus den Anfängen des 12. Jahrhunderts, ihrer ältesten Satzung, von der signifikante Teile erhalten sind, ausdrücklich festgelegt hatte, dass die Stadtbehörden Wachen schicken sollten, welche „silvam que vocatur Ursinia” zu kontrollieren hatten, denn dieses Holz „...durfte weder geschlagen noch verbrannt noch in sonst irgendeiner Art zerstört werden“. Anfänglich im Besitz der Grafen Guidi, ging Orsigna 1162 an die Gemeinde Cireglio über, bevor es schliesslich in den Einflussbereich der mächtigeren Stadtgemeinde kam. Auf den Ertragskarten der Stadt Pistoia und des umliegenden Gebiets figuriert jener „Schonwald, gen. von Orsigna, in der Gemeinde Pracchia“, welcher vom Architekten Giuliano Gatteschi am 27. Mai 1773 vor Ort umrissen worden war. Die Schonung besteht aus „Buchen- und Zerreichen-Buschwald mit Saatfeldern, Kastanien, sowie Privathäusern (...) und ist im Norden durch den Bologneser Staat, im Westen durch die Forra del laghetto, im Süden durch den Fluss Orsigna und im Osten durch die Forra del Gnocco begrenzt“. Auf der Karte sind auch der Poggio del Cocomero, der Poggio della Guelfa, der Poggio di Porta Franca, sowie die Häuser von Piero Paccagnini  und Niccola Fagnoni eingezeichnet. 

Der Zoll von Pracchia

Die Strasse, die von Bologna aus über den Porta Franca-Pass und ins Orsigna-Tal hinunterführte um schliesslich Pistoia zu erreichen, war früher eine der meistbefahrenen transapenninischen Strassen gewesen. Gerade deshalb war die Kontrolle der Grenzlinie besonders wichtig und es wurden, wie Bortolotti schreibt, „auf dem Gebirgskamm, den wir (heute) frei passieren, die Päpstlichen Garden und die Gendarmen des Grossherzogs der Toskana auf Kundschaft ausgeschickt. Aus jener Epoche sind uns heute, abgesehen von den Marksteinen, auch verschiedene Hinweise in den Ortsnamen geblieben, wie beispielsweise Gabelletta (= Zollhäuschen), Termine (= Grenze, Grenzstein), Porta Franca (= freies Tor), Dogana (= Zollstelle), Doganaccia (= verschlechternd: Zollstelle) usw.“ (G. Bortolotti, Guida del lago Scaffaiolo e dell’alto crinale dall’Oppio all’Abetone, Bologna 1950). Mit der Eröffnung der neuen Strasse nach Modena verloren die anderen, viel schwerer passierbaren Strecken allmählich an Bedeutung und viele der Zollstationen, besonders diejenigen in schlecht zugänglichen und allzu abgelegenen Orten, wurden nach und nach aufgegeben. An Bedeutung gewonnen hatte in dieser Gegend hingegen die Burg von Pracchia, welche zwischen der neuen Hauptstrasse und den Strecken, welche durch das Reno- oder das Limentre-Tal nach Porretta führten, als Verbindungsstation fungierte. So erklärt sich auch die Notwendigkeit, in den Achtzigerjahren des 18. Jahrhunderts den Zollposten von Pracchia zu erweitern: „Dagegen,“ – so liest man in einem anonymen Bericht über die Zollstellen Pistoias, der im Staatsarchiv von Florenz aufbewahrt wird – „um die Interessen der Zollämter sicherzustellen, zähle ich die Zollstelle von Pontepetri nicht mit, weil den verschiedenen Warenträgern zahlreiche Strassen zur Verfügung stehen, die ihnen ein Umgehen des oben genannten Postens erlauben; aber ich bin der Meinung, dass die Zollstelle von Pracchia sehr nützlich ist, denn diese befindet sich an der äussersten Staatsgrenze und ausserdem wird der grösste Teil des Hanfes aus dem Bolognesischen in jenem Dorf und auch in Orsigna und Frassignoni verarbeitet“.

	Im Grenzgebiet zwischen Pistoia und Bologna: Die Berge von Orsigna

Strecke 1: Von Orsigna bis zur Fonte della Gabelletta 

Strecke 2: Gegen den Termine-Pass

Strecke 3: Rad-Rundwanderung Orsigna

Auf der Rückseite der Karte befindet sich eine Routenübersicht. 

Wie man Orsigna mit dem Auto erreicht:

von Pistoia aus: Auf der Staatsstrasse SS Nr. 66 fährt man bis Pontepetri hoch und nimmt dann die SS Nr. 632 “Querstrasse von Pracchia”, auf der man 4 km weiterfährt, wobei nach dem Dorfkern von Pracchia links abzubiegen ist.  

von Lucca aus: Auf der Staatsstrasse SS Nr. 12 “des Abetone und des Brenners” fährt man bis La Lima hoch, und biegt dort rechts auf die SS Nr. 66 ab. In Pontepetri nimmt man dann die SS Nr. 632 “Querstrasse von Pracchia” und fährt 4 km weiter, wobei nach dem Dorfkern von Pracchia links abzubiegen ist. 


Strecke 1

Von Orsigna bis zur Fonte della Gabelletta (1120 m)

	Höhenunterschied


	320 m


	Ausrüstung


	Feldflasche, Fotoapparat, leichte Bergschuhe



	Distanz (hin und zurück)


	15 km


	Dauer (hin und zurück)


	2 Stunden



	Schwierigkeit


	mittelschwer


	Empfohlene Jahreszeit


	Frühling, Sommer, Herbst



	Wegbeschaffenheit


	Wanderweg, Saumpfad
	Ausgangspunkt
	Orsigna (806 m ü. M.)


Das Auto stellen wir kurz vor dem Dorfplatz von Orsigna (auf dem kleinen Parkplatz) ab und gehen zu Fuss auf einem asphaltierten Weg weiter bis zur Kirche, dann geht’s hinunter zur Mühle von Berto. Am Mühlebrunnen unter der Brücke füllen wir unsere Feldflaschen und marschieren dann auf der Asphaltstrasse weiter; es folgt ein kurzer Anstieg bis hinauf zu Punkt 815 m, dann nehmen wir den alten Maultierpfad rechts (CAI-Wanderweg Nr. 5), der an einer „heiligen Jungfrau“ aus Stein vorbei führt. 

Der Saumpfad steigt über eine Reihe von engen Kehren steil durch den dichten Kastanienwald auf. Unterwegs kann man trotz des schlechten Zustands des Saumpfades noch einige gepflasterte Wegstücke erkennen, sowie die steinernen Abflussrinnen für das Regenwasser und die Trockensteinmauern am Strassenrand bewundern. Nach ungefähr 20 Minuten erreichen wir dann Case Moretto (991 m).

Der Saumpfad führt beim Brunnen links vom Platz weg und steigt weiter gegen Case Aldria (1000 m) an. Wir spazieren an den paar Häusern vorbei und wandern auf dem Saumpfad weiter, der sich zwischen dichtstehenden knorrigen Buchenwurzeln hinaufwindet. Nur noch wenige Minuten und wir kreuzen die Naturstrasse, welche nach Case Paoluccio hinaufführt. Wir nehmen aber den Wanderweg, der nach links und dann ebenaus zur „Pian dell’Osteria“, einer kleinen Lichtung mit einem Steinhaus führt. Die Lichtung hinter uns lassend gehen wir in der gleichen Richtung an einem Graben vorbei weiter, und steigen zwischen Steinmäuerchen und lehmigen Felsplatten auf bis wir die Fonte della Gabelletta erreichen. 

Orsigna (806 m ü. M.):  Der Ursprung des Dorfes geht auf das Ende des 17. Jahrhunderts zurück, als der Bischof Scipione de’ Ricci eine Kirche als Aggregationszentrum für die zahlreichen zerstreuten Weiler errichten wollte und dafür die „Pian del Sartino“ genannte bewaldete Geländestufe als geeigneten Platz wählte. Die Herkunft des Ortsnamens ist noch nicht eindeutig geklärt. Er könnte sowohl vom Geschlechtsnamen einer bedeutenden Familie von Landbesitzern (= den Orsini) herrühren, als auch auf die lokalen Ortsnamen zurückzuführen sein, welche darauf hinweisen, dass in früheren Zeiten der apenninische Bär (= orso) hier heimisch gewesen ist. Heute ist das Dorf Ausgangspunkt für viele Wanderrouten, die das gleichnamige Tal erschliessen und die toskanische mit der Bologneser Seite verbinden. Das ganze Gebiet ist ein seltenes Beispiel einer Apenninlandschaft,  wo der menschliche Eingriff die typischen Eigenheiten der Umwelt respektiert hat und in der die morphologische Gestalt des Tales nahezu unverändert erhalten geblieben ist.

	Strecke 1

Von Orsigna bis zur Fonte della Gabelletta 

Mittelschwere, 15 km lange Wanderung (Hin- und Rückweg) auf Wanderweg und Saumpfad. Aus dem Dorf Orsigna hinaus führt ein kurzes asphaltiertes Wegstück, dann nehmen wir den alten Maultierpfad, der ziemlich steil nach Case Moretto und von da nach Case Aldria hinaufsteigt. Bei der Naturstrasse, die nach Case Paoluccio führt, biegen wir links ab und gehen ein Stück in leichtem Auf und Ab weiter bis zur Fonte della Gabelletta. Die ganze Wegstrecke liegt im Schatten von Kastanien und Buchen, sowie lichten Nadelwäldchen. 




Strecke 2

Gegen den Passo del Termine  - VARIANTE

	Höhenunterschied


	298 m


	Ausrüstung


	Feldflasche, Fotoapparat, leichte Bergschuhe



	Distanz (hin und zurück)


	7 km


	Dauer (hin und zurück)


	2 Stunden



	Schwierigkeit


	mittelschwer


	Wegbeschaffenheit


	Naturstrasse, Asphaltstrasse und Wanderweg



	Empfohlene Jahreszeit
	Frühling, Sommer, Herbst


	Ausgangspunkt


	Case Paoluccio (1120 m ü. M.)




Um zum Ausgangspunkt zu gelangen, können wir den Streckenbeschrieb zur Fonte della Gabelletta benutzen, d.h. wir folgen ihm bis zu der Naturstrasse und gehen dann auf dieser bis Case Paoluccio weiter; oder wir erreichen Case Paoluccio mit dem Auto, indem wir von Orsigna aus etwa 4 km auf der asphaltierten Strasse fahren.

Von Case Paoluccio aus wandern wir auf einer Naturstrasse durch den leicht ansteigenden Buchenwald in östlicher Richtung weiter. Nach einer engen Linkskurve wird der Weg etwas steiler und führt in den Tannenwald hinauf. Nachdem wir die Casetta di Tulio, eine kleine Schutzhütte aus Stein, zu unserer Linken zurückgelassen haben, flacht die Strasse wieder ab und führt schliesslich sogar leicht hinunter bis zu einer Verzweigung, bei der wir auf dem Rückweg nochmals vorbeikommen werden. Wir nehmen den Wanderweg, der rechts hoch steigt und erreichen nach einem anstrengenden Anstieg den Termine-Pass (1449 m). Auf dem Gebirgskamm sehen wir den grossherzoglichen Grenzstein, der die alte Grenzlinie zwischen dem Kirchenstaat und dem Herzogtum Toskana markiert hat.

Auf dem Pass kreuzen wir auch den CAI-Wanderweg Nr. 143, der von der „Ortschaft „Setteponti“ aus aufsteigt und – den Monte di Orsigna auf halber Höhe umgehend – weiterführt.

Nachdem wir bis zur oben genannten Verzweigung abgestiegen sind, nehmen wir die Naturstrasse, die nach rechts führt und biegen nach einem kurzen Abstieg wieder links auf den alten Saumpfad ein, der dann ziemlich rasch hinunter zur Strasse von Case Paoluccio führt. Wenn man stattdessen ein kleines Wegstück rechts weiterwandern würde, trifft man auf die Überreste der alten Grenzzoll-Gebäude, der sogenannten „Gabellette“.

	Strecke 2

Gegen den Passo del Termine

Von Case Paoluccio aus gehen wir in östlicher Richtung auf der leicht ansteigenden Naturstrasse weiter. In weniger als 30 Minuten erreichen wir die Verzweigung, von der aus ein Wanderweg steil hinauf zum Termine-Pass führt. Der Gebirgskamm bildet die Grenzlinie, welche einst die Ländereien des Kirchenstaats von denen des Grossherzogtums Toskana getrennt hat.  

Es wird empfohlen, genügend Wasser mitzunehmen. 


Strecke 3

Rad-Rundwanderung Orsigna  -  MTB

	Höhenunterschied


	1050 m


	Empfohlene Jahreszeit


	Sommer



	Distanz (hin und zurück)
	33 km


	Ausgangspunkt


	Orsigna (806 m ü. M.)



	Schwierigkeit


	mittelschwer *


	Wegbeschaffenheit


	Asphaltstrasse, Naturstrasse, Wanderweg 




(*) Die Strecke verläuft beinahe ausschliesslich auf nicht asphaltierten Wegen, die problemlos zu befahren sind, allerdings ist angesichts des grossen Höhenunterschieds eine gute körperliche Vorbereitung unabdingbar.

Nach dem Dorfplatz von Orsigna folgen wir ungefähr 2 km lang der Asphaltstrasse, bis diese sich bei der Ortschaft Case Corrieri (975 m) verzweigt. Hier nehmen wir die Naturstrasse und beginnen in den Wald hinauf zu steigen. Nachdem wir die Barriere der „Comunità Montana” in der Ortschaft “Il salatoio” passiert und einige enge Kurven hinter uns gelassen haben, kommen wir zu einem kleinen Brunnen, an dem wir frisches Wasser schöpfen können.

Die Naturstrasse führt in einer Reihe von Kehren ungefähr 6,5 km lang durch einen dichten Buchenwald bergauf. Unterwegs bei einer rechtwinkligen Kurve (mit wunderbarer Sicht aufs Tal) treffen wir auf die Abzweigung (CAI-Wanderweg Nr. 35 A zur Schutzhütte von Porta Franca), die zu einer „Fonte dello spirito“ genannten Quelle führt. Es empfiehlt sich aber auf der Naturstrasse zu bleiben, die auf weiteren 2 Kilometern beständig ansteigt. Ein kurzes Stück ebenen Weges führt quer über den Abhang und langsam hinab zur Ortschaft Pian Grande, einem gerodeten Stück Weideland bei einer Schutzhütte der Comunità Montana. Von hier aus geht es auf dem CAI-Wanderweg Nr. 35 teils zu Fuss wieder steil bergauf, bis wir nach rund einer halben Stunde bei der Schutzhütte Porta Franca (1580 m) ankommen. 

Von der Schutzhütte Porta Franca aus fahren wir auf dem CAI-Wanderweg Nr. 35 zum Nevaia-Pass (1617 m) auf der apenninischen Wasserscheide (CAI-Wanderweg Nr. 00), danach geht’s abwärts bis zur Fontana del Cacciatore, und von da aus bis Maceglia (1424 m) hinunter. Von hier aus fahren wir links haltend zuerst auf dem Wanderweg, dann auf einer Naturstrasse hinunter zur Casetta Pulledrari. Jetzt geht es ein kurzes Stück (etwa 1,5 km) auf asphaltierter Strasse bergab bis zu einer scharfen Kurve, wo wir links auf eine Naturstrasse abbiegen. Diese wird von den Einheimischen „Strada di Spinarazza“ genannt und traversiert die Südseite des Monte Grosso auf einer gleichbleibenden Höhe von zirka 1100 m. Nach einigen Kilometern treffen wir auf die MPT-Trekking-Strecke, die von Pontepetri kommt. Wir folgen ihr bis hinunter zum Gut von Pian di Serra (862 m). Danach fahren wir weiter hinab auf der kurvenreichen Naturstrasse, welche in die Strasse Nr. 632 “Querstrasse von Pracchia” einmündet, welche die Staatsstrasse SS Nr. 66 mit der Porrettana verbindet. Auf dem Asphalt angekommen fahren wir nach links in Richtung Pracchia (617 m) und erreichen schliesslich nach einem 4 km langen Anstieg wieder das Dorf Orsigna. 

Schutzhütte Porta Franca: auf 1580 m im oberen Tal des Wildbachs Orsigna gelegen, wird die Schutzhütte von der CAI-Sektion Pistoia geleitet. Sie verfügt über zahlreiche Schlafplätze, Aufenthaltsräume, Küche, Toiletten. Frisches Wasser vor der Hütte, Schutzraum ganzjährig geöffnet. 

Informationen beim Italienischen Alpenklub CAI, Sektion Pistoia: Tel. 0573 / 490 338 – 365 582.

	Strecke 3

Rad-Rundwanderweg Orsigna

Ziemlich anspruchsvolle, 33 km lange Rundtour mit beträchtlichem Höhenunterschied, die mit dem Mountainbike fast ohne abzusteigen bewältigt werden kann. Vom Dorf Orsigna aus erreichen wir die Ortschaft Case Corrieri, wo wir die Naturstrasse hinauf zur Schutzhütte Porta Franca nehmen (letztes Teilstück zu Fuss). Von der Schutzhütte aus steigen wir in kurzer Zeit auf den Apennin-Kamm und fahren dann auf dem Wanderweg zur Casetta Pulledrari hinunter. Nach wenigen asphaltierten Kilometern erreichen wir eine bequeme Naturstrasse, welche die Südseite der Punta della Crina auf halber Höhe traversiert. Danach Abfahrt zur Asphaltstrasse, die nach Pracchia führt, und von da aus wieder hinauf nach Orsigna. 

Es wird empfohlen, eine Wasserflasche mitzunehmen und vor allem einen Helm zu tragen.


